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KATHOLISCHER LEHRERVEREIN DER SCHWEIZ

Thesen:

Der Beruf
eine Schicksalsfrage des katholischen

Volkes

Die Arbeitstagung des Katti. Lehrervereins der
Schweiz vom 27. Dezember 1945 in Zurich, über das

Thema «Der Beruf, eine Schicksalsfrage des katholischen

Volkes», stellt nach Anhören von drei

grundlegenden Referaten und nach reichlicher Aussprache

folgende Thesen auf:

1. Der Beruf stellt eine Schicksalsfrage des Einzelnen,

der Familie, der Gemeinde, der Kirche, des Staates

und der Wirtschaft dar. Schule und Lehrerschaft

haben zur Lösung dieser Frage das Möglichste
beizutragen.

2. Vorkehrungen im allgemeinen

a) Durch Schule, Kirche, Behörden, Vereine und

Presse ist die rechte Einstellung zu Arbeit und

Beruf in das Volk zu tragen.

b) Die gleichen Kreise bemuhen sich für Aufklä¬

rung über den Zusammenhang von Berufswahl

und Wirtschaffslage.

c) Es muss — auch in der Landwirtschaft — fur

vermehrte und bessere Lehrgelegenheiten
gesorgt werden. In diesem Sinne sind die Meisterkurse

und Meisterprüfungen zu fordern.

d) Den Lehrverhältnissen mit Kost und Logis und

mit Familienanschluss ist besondere Aufmerksamkeit

zu schenken.

e) Die Lehrstipendien sind zu erhöhen und neue

Stipendien zu erschliessen.

f) Für Lehrlinge ohne Kost und Logis beim Meister

sollten Lehrlingshorte geschaffen werden

g) Die Organisation der Berufsberatung ist zu ver¬

vollständigen und zu verbessern.

3. Die Schule hat im Kinde die Berufsfreude zu wecken.

a) Durch vermehrte berufsethische und berufs¬

technische Aufklärung und Beeinflussung ist im

Kinde die Berufsneigung möglichst vor der

Schulentlassung abzuklären.

b) Im Kinde sind Selbstvertrauen und Mut, die

Grundlagen fur den Berufsentscheid, zu wecken

und zu fordern.

c) Die Berufsneigung ist durch die gesamte Schul-

fuhrung und durch alle Schulfacher mit Bezug auf

Korper, Geist und Charakter zu bilden.

d) Für die Berufswahl bilden die religiöse
Unterweisung und die religiösen Erziehungsmittel eine
wesentliche Hilfe.

4. Vorkehrungen der Schule im besondern

a) Die Schule tritt ein fur den Abbau des

überfüllten Lehrplanes und der überfüllten Schul-

abfeilungen zur Sicherung einer besseren

erzieherischen Wirksamkeit

b) Alle Nebenaufgaben, die die Schule belasten und

gleichzeitig vom eigentlichen Unterrichts- und

Erziehungsziel ablenken, sind tunlichst abzulehnen.

c) Jede Verweichlichung der Schüler, die sie berufs-

und lebensuntuchtig macht, ist zu bekämpfen

d) In den obem Klassen ist die Knabenerziehung
durch männliche und die Mädchenerziehung durch

weibliche Lehrkräfte zu befürworten.

e) Förderung des Arbeitsprinzips in der Schule als

Ausgangspunkt für den Unterricht, nicht aber als

gesonderte Betätigung oder gar als Spielerei.

f) Förderung einer Schulorganisation, die allen bil¬

dungsfähigen jungen Menschen jenen Volksschul-

abschluss sichert, der zum Eintritt in die verschiedensten

Berufe befähigt. Gründung entsprechender

Schulabteilungen oder Umgestaltung
bestehender auf eine Form, die nicht den

besonders Begabten privilegiert und den geistig

weniger Regsamen trotz einer handwerklichen

Befähigung ausschaltet.

g) Reger Kontakt zwischen Schule und Berufs¬

beratung.
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